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täglich Mor 


> Unfere geehrten auswär⸗ 
gen Abonnenten erſuchen wir er⸗ 
ebenſt, unſer Blatt gefälligſt recht⸗ 
eitig bei der Poſt beſtellen zu 
vollen 


Die Kedartion. 


— —— — — 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


9. Dezember 1637. Der Rector Zimmermann hält ein öffent⸗ 
liches Examen der Schüler des Gymna⸗ 
ſiums im Hebräiſchen, Griechiſchen, 
Lateiniſchen, Deutſchen und Polniſchen zur 
Zufriedenbeit des Raths ab. 


Telegraphiſche Depeſche 

der Thorner Zeitung. 

Angekommen 12 Uhr 30 Min. Mittags. 
Officielle Kriegs Nachrichten. 
Verſailles, d. 28. Dezbr. Die Beſchießung 

es Mont Avron hat im Laufe des 27. nnunterbro⸗ 
jen ſtattgefunden und wird heute fortgeſetzt werden. 
dieſſeitiger Verluſt unbedeutend. 
| v. Podbielski. 
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Tagesbericht vom 28. Dezember. 
Vom Kriegsſchauplatze. 
Hausſuchungen in Verſailles. Der „W. Z.“ 
wird unterm 22. Dez. geſchrieben: Der hieſigen Com⸗ 
mandantur und namentlich dem Seldpoligeibirecior Dr. 


Stieber war es daß mau am den 


Ei nern Verſailles 8 
Er 91, einen Ausfall zu machen beabſichtigen und 


Hoffnung hegten, deuſelben glücklich zu beſtehen. 
Feet l Nerrniben, daß die Einwohner U Falle ei⸗ 
nes glücklichen Gelingens des Kampfes eine Revolte be 
abſichtigte r, und daß ſich eine geheime Geſellſchaft in 
Verfailles gebildet habe, welche das geſammte Hauptquar⸗ 
tier aufzuheben, beabſichtige. Was an dieſer Meldung 


Ein Seitenſtück zu unſeren ländlichen 
Elementarſchulen. 


Unſer Armuthsweſen, Verbrecherthum und das 
Elend, ni 3 Gefolge iſt, nehmen auf eine er⸗ 
ſchreckende Weiſe zu und unſere ganze Mae b bagegen 
iſt die „Kunſt der drei Rs.“ Unſer großer 8 1 8 
unſerem kleinen Thun verſeßt nicht Berge. —— er 
dauerlich binter dem Zeitalter, in welchem wir le t 
hinter der Givilijation, mit welcher wir prahlen, zurück 
Sud Volksſchulen werden nach dem reridirten 
Codex nur Worte ſtatt der Ideen gelehrt und in Achtung 
gebracht. Der Unterricht in Wiſſenſchaften bietet das 
Umgekehrte alles deſſen, was eben angeführt wurde und 
kann allein die Uebelſtände verringern helfen. Man be 


0 doch: ; : 
en ganze Trachten eines Kindes dahin, ſich mit 
den umgebenden Naturgegenſtänden bekannt zu machen, 
bis es endlich durch die Unwiſſenheit der Eltern davon 
zurückgehalten wird. Man muß nicht glauben, daß ich 
die Volksſchulen zu einem Theater des Unterrichts einiger 
oder aller der Kenntniſſe machen will, welche mit ologie 
endigen. Indem ich die Einführung des Unterrichts hö⸗ 
herer Materien für höbere Unterrichtsanſtalten befürworte, 
ju unſeren Volksſchulen wünſche ich nur dieſe letzten ge⸗ 
eigneter für die Lebenszwecke 
itenden und ärmeren a 
echs Monate im Jahre, welche jetzt erforderlich 

ſind, um unſern künftigen Arbeitern die Wanderungen der 
Kinder Israels beizubringen, iſt wie reine Zeitverſchwen⸗ 
dung in Rückſicht des zeitlichen und jenſeitigen Wehlſeins 
der Arbeiter. 2 

Wenn äh einen Ackersmann (ploughman) in völliger 
Unkenntniß jeglichen Willen? über die Ernährung und 
das Wachsthum der Pflanzen laſſen, wenn mir ihm keine 
Kenntniß der mechanischen Prinzipien ſeiner Ackergeräthe 
gewähren, wenn wir ihn dumm erhalten über 


Klaſſen zu machen. 


7 


Königl. Poſt⸗Anſtalten ! Thlr. — Inferate werden 


wabr iſt, weiß ich nicht, Thatſache iſt, 


3 Bataillone der Regimenter Nr. 5 
Schwadronen Dragoner gegen 2 Uhr 
der Place d'armes alarmirt wurden. 

die Artillerie des 5. 
deren Mündungen nach den drei parallel laufenden Ave. 
nues de Paris, St. 
2 Uhr erſchien der 0 N g the 
der Feldpolizeidirector Dr. Stieber mit drei Polizeiinſpec⸗ 
toren auf dem Place 
prn ihrer 
die Ordre erhalten, 
Menſchen hinauszulaſſen. 
der Stadt wurden 
auf der Straße 
fragt. 
zur Poſt bringen wollte, a 
des 59. Regiments angehalten und hatte Mübe loszu⸗ 
kommen. 
ich faſt 
ßen liefen heulende Weiber umher, die ihre Männer in 
allen Richtungen ſuchten. 
ficier hatten den ſtrengen Befehl erhalten, 
vom Keller bis zum oberſten Stockwerck, genau zu revi⸗ 
diren, 
Beſchlag zu belegen, die betreffenden Perſonen ſofort zu 
verhaften und in das 
benanſtehende Priſon abzuführen. In der Stadt herrſchte 
die größte Aufregung, während der Durchſuchung der Häuſer 
waren die um die Nachmittagsſtunden gewöhnlich belebten 
Avenuen wie ausgeſtorben. 
Trupps Soldaten, welche 
Gefangenen 


war, daß die Fran- 


ſiſchen Regierung in Bordeaux entpuppte, 
legte man ſehr wichtige Papiere der proviſoriſchen Regie⸗ 


Donnerſtag, den 29. December. 


daß die Garniſon, 
8. und 59. und zwei 
Nachmittags auf 
Mittlerweile hatte 
Corps 3 Geſchüte abgeprotzt und 


Cloud und Sceaux gerichtet. Punkt 
Commandant von Voigts⸗Rhetz und 


darmes, wo die 4000 Mann Trup⸗ 
Befehle harrten. Die Wachen hatten inzwiſchen 
die Thore zu ſchließen und keinen 
Sämmtliche Straßen u. Plätze 
ſofort beſetzt und jede Perſon, die ſich 
blicken ließ, nach ihrer Legitimation be⸗ 
Als ich um 3 ½¼ Uhr Nachmittags meine Briefe 
wurde ich von zwei Soldaten 
Rue St. Pierre anlangte, fand 


Als ich in der 
Soldaten beſetzt, auf den Stra⸗ 


jedes Haus von 


Je 30 Mann mit einem Of 
alle Häuſer, 


alle in den Wohnungen vorgefundenen Waffen mit 


Palais de Juſtrice oder in das ne⸗ 


Ich begegnete außer mehreren 
in ihrer Mitte immer einen 
brachten, 22 eingefangenen Mobilgardiſten, die 
ſich in den benachbarten Wäldern herumgetriebeu hatten. 
Unter den Verhafteten befindet ſich eine Maſſe hergelau⸗ 
fenen Geſindels, das fi.b über feine Beſchäftigung nicht 
ausweiſen konnte. Der Erfolg der Hausſuchung war, daß 
gegen 150 Gewehre, Piſtolen Säbel, Uniformen zc. vor 

unden u. der Poltzeibehörde abgeliefert wurden. 
anderm wurden allein bei einem Sattler 43 Gewehre 
u. Säbel gefuaden u. bei einem Pfarrer in der Rue Royal, der 
gegen Caution freigegeben wurde, fanden, ſich eine große An⸗ 
zahl neuer Uniformen. Der intereſſanteſte Fund wurde bei 
einem Manne gemacht, der ſich als Emiſſär der franzö⸗ 
bei demſelben 


— 


das Wetter und Klima, dem er ausgeſetzt iſt, über 
den Sonnenſchein, welcher auf ihn und die Gewächſe, 
welche er baut, und auf welche er einwirkt, über 
den Regen, welcher ihn durchnäßt und die Ernten 
erfrircht, 
— iſt, ſage ich, dieſe Unwiſſenheit übereinſtimmend mit 
ſeiner Bestimmung, ein Ebenbild Deöjenigen zu fein, nach 
deſſen Bilde er geſchaffen wurde und der alle Dinge mit 
Weisheit erſchuf? 

Bei allen landwirthſchaftlichen Feldarbeiten, vom 
Aufbrechen des Bodens bis zum Düngen und bis zum 
Abernten deſſelben, welcher von zwei Männern würde 
fi bewußt ſein, die beſte Erziehung erhalten zu haben 
— der unwiſſende Kloßſchläger, der über das nichts weiß, 
was er verricktet und ein Sklave ſeines Brodherrn iſt, 
oder der Arbeiter, welcher unterrichtet iſt und die Gründe 
ſeiner Thätigkeit kennt, indem er die weiſen Geſetze der 
Natur fördern bilft und indem er jo wirkt und arbeitet, 
ſich ſelbſt wie St. Paulus mit Demuth als ein Arbeiter 
Gottes fühlt? 

Ich habe, um meine Anführungen zu illuſtriren, die 
Lage hervorgehoben, in welcher ſich der ländliche Arbeiter 
unſerm Unterrichtsgeſetze gegenüber befindet und weil der⸗ 
ſelbe der am wenigſten unterrichtete und daher am wenig⸗ 
ſten intelligente iſt. 

Hier ſei noch einer zwar wenig bekannten, aber hoͤchſt 
inſtruktiven und b zeichnenden Thatſache erwähnt. Sie 
iſt in dem Berichte Mr. Tuffnells zu finden, über die 
Verwendung der Männer und Frauen in der Landwirth⸗ 
ſchaft. — Diejenigen unter uns, welche ein mittleres 
Lebensalter erreicht haben, werden ſich wohl des elenden 
Zuſtandes der Bewohner der Seilly⸗Inſeln an der Küſte 
von Cornwales erinnern. Dieſe Leute lebten in einem 
ſo verkom nenen Zuſtande, daß dieſelben während des 
Winters nur durch milde Unterſtützungen der Grafſchaft 
des Bezirks vor dem Hungertode bewahrt werden konnten. 
Jetzt hören wir von dort keine Nothſchreie, keine Anrufe 
an die Mildthätigkeit mehr, aber aus welchem Grunde 


nicht? 


Unter 


rung mit Beſchlag. Am geſtrigen Abend waren gegen 
120 Leute in 
gegen 20, die einiger ſchwerer Verbrechen bezüchtigt wer⸗ 
den, feſtgehalten werden. 
gen Tagen wiederholt werden. 
herausfordernden und kecken Benehmen, welches ein großer 
Theil der Verſailler Bevölkerung ſich herausnahm, ein 
Ziel zu ſtecken. P 


Gewahrſam gebracht, von denen aber nur 


Die Hausſuchung ſoll in einis 
Es war an der Zeit, dem 


Bordeaux, 26. December. (Auf indirektem Wege.) 


Das aus Paris eingetroffene „Journal officiel“ vom 20. 
d. Mts. enthält einen Artikel, in welchem gegenüber den 
Vorwürfen mehrerer Journale, daß die Politik der Re⸗ 
gierung eine ſchwankende ſei, hervorgehoben wird, dag 
Programm 
ſion ſo lange zu 
oder ein ehrenvolles 
Dies werde ſtets das Programm der Regierung ſein, ſelbſt 
wenn Paris allein den Widerſtand fortſetzen müſſe. Allein 
trotz der verſchied nen 
der Provinzen von Tag zu Tag mehr hervor. 
ſchildert hierauf 
daß man ſich die 
könne; 
Kampf fortzuführen. 
tulation entſchieden zurück und die Regierung hege die 
Hoffnung, zu ſiegen. 


der Regierung beſtehe einfach darin, die Juva⸗ 
bekämpfen, bis dieſelbe zurückgeſchla zen 
Abkommen getroffen werden jet. 


Unglücksfälle treten die Anſtrengungen 
Der Artikel 
die Lage der Provinzen und geſteht zu, 
Bedenklichkeit derſelben nicht verhehlen 
doch gerade dies lege die Verpflichtung auf, den 
Paris weiſe die Idee einer Capi⸗ 


" 


— Die officielle Depeſche des General Faidherbe 


über die Schlacht vom 23 d. meldet, daß der Kampf von 
11 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends dauerte. Die fran— 
zöſiſchen Truppen hätten ſich in vortheilhafter Stellung 
an einem Nebenfluſſe der Somme zwiſchen Daours und 
Couty befunden. 
dene Ortſchaften genommen und wieder verloren. 


Während des Kampfes wurden verſchie⸗ 
Gegen 
5 Uhr habe ein erfolgreicher Bajonettangriff ſtattgefunden 
jedoch ſei es unter dem Schutze der Dunkelheit den Preu⸗ 
ßen gelungen, ſich in mehreren Dörfern im Tbale der 
Somme feitzufegen. Die franzöſiſchen Truppen haben die 
Nacht in ihren Poſitionen bivouakirt. 

Lyon, 24. December. (Auf indirectem Wege.) Seit 
dem 19. d. hat der Feind keinen neuen Angriff auf die 
Poſitionen Garibaldis bei Autun gemacht. Bligny, 
Arnay und Epenat find vollſtändig geräumt. — Aus 
Paris wird vom 22. d. gemeldet: Heute kein neues En⸗ 
gagement. Neue Operationen ſcheinen bevorzuſtehen 
Die Blätter ſchätzen den Verluſt der Franzoſen bei dem 
Ausfalle vom 21. d. auf 800 Todte und Verwundete. 
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Im Jahre 1834 wurde Mr. Smit hltbäter 
jener lin | Be webe 

Er bejeitigte ihr Häuslerſyſtem, gründete Pa 
und ſorgte namentlich für gute Volteſchulen ran 
im Schulzwang⸗Syſtem uno hielt dieſe Schulen unter 
einer ſtrengen Beaufſichtigung. Er gab ſich nicht zufries 
den mit den allbekannten drei R's, ſondern leitete den 
Unterricht nach und auf Grund 

„der Lebensbeſchäftigungen der Bewohner“ 

als eines Inſelvölkchens, welches von dem Meere ſeinen 
Uaterhalt ziehen muß. Geographie, Geſchichte, die An⸗ 
fangsgründe der Mathematik und der Scwifffahrtskunde 
wurden in den Schulen in paſſender Weiſe gelehrt. — 
Welches Reſultat erzielte er dadurch? — Jetzt iſt die 
Jugend dieſer Eilande als Matroſen weit und breit ge⸗ 
ſucht und die Schiffe legen hier oft beſonders zu dieſem 
Zwecke an und erhalten dajelbit gute Mates und Schiffs⸗ 
meiſter. Pauperismus iſt daſelbſt jetzt unbekannt und 
Niemand iſt arm genug, die Almoſen des Communion 
Service etwa beanſpruchen zu können. 

Aber Alles dies iſt ner 

„wie es überall ſein ſollte“ 
und ein Beiſpiel, was die Regierung etwa zu erzielen 
hätte, was ſie aber bisher zu thun ermangelt hat, näm⸗ 
lich der Hauptſache nach 
„den Unterricht in den Volksſchulen in Einklang mit den 
Mic and der Bevölkerung zu bringen.“ 
adurch wird auch nur der wahre, rechte Gr 8 

künftigen Wohlſein der Nation gelegt. ee 

Man kann einem Volke nicht politiſche Rechte ein. 
räumen und doch gleichzeitig zulaſſen, daß es weſentlich 
unwiſſend bleibe. Es iſt eine troſtloſe Härte, die Kinder 
überhaupt zu einem Schulbeſuche zu zwingen, wenn man 
ihnen in der Schule nicht die geiſtigen Hilfsmittel und 
Kenntniſſe zu ihrem einſtigen Lebensberufe darbietet. 


N 


nigerode, Fürſt zu Putbus und Graf Brühl überbringt 


ganzen Fahrt derartige Vorkehrungen getroffen, daß die 


zu ftellen, obgleich der Unterſchied ein ſehr großer iſt. 


werden möchte.“ — 


Bedeutung nach der geſetzlichen Feſtſtellung bedurften und 
andererseits derjenigen, welche ſich zur 


’ U 7 
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* * * 

dacht genommen werden, für denjenigen Inhalt der frage chiſchen und ungariſchen Blätter billigen fie und rath⸗ 
lichen Brandkaſſenordnungen, welcher der letzteren der ſam wäre es vielleicht zeweſen, fie ſchen früher auszuſpre⸗ 
oben erwähnten Kategorien angehört, den Weg der ftatu> | den oder, wenn nöthig, auch auszuführer. f 
ariſchen Ordnung durch den Erlaß eines beſonderen Ges | Frankreich. Zur Situat on. Bereits ſchon 
ſetzes wiederum zu eröffnen, um damit die Nothwendig⸗ früher hatten einige franzöſiſche Journale en Mutb, der 
keit zu beſeitigen, für die erfahrungsmäßig häufig vor⸗ Uaverſchämtheit und dem Lügengewebe der franzöſiſchen 
kommenden Abänderungen einzelner der für die Verwal-] Machthaber öffentlich entgegenzutreten und zuf die Ger 
tung jener Anſtalten maßgebenden Beſtimmungen jedes⸗ | fahren hinzuweiſen, welche durch den Fortbefand dieſes 
mal die Vermittelung der Geſetzgebung in Aniprud | Zwitterzuſtandes der Regierung für die geſamnte Nation 
nehmen zu müſſen. Der Provinziallandtag der Provinz erzeugt werden müßten. Die wohlgemeinten Varnungs⸗ 
Hannover, welchem der Geſetzentwurf zur gutachtlichen | rufe dieſer Blätter verhallten dem dictatoriſchen Treiben 
Aeußerung mitgetheilt war, hat ſich mit dem Inhalt | jener Herren gegenüber ohne jedes Reſultat. Jetz, nach⸗ 
deſſelben einverſtanden erklärt. — dem durch das bekanntlich fo überſtürzte Davonlaupn der 

— In dem Verlage der Königlichen Geheimen | Regierung aus Tours die Kopfloſigkeit und Verwirung 
Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. v. Decker) iſt fo eben die derſelben in dradiſcher Art ſich gekennzeichnet hitte 
vierte vermehrte Auflage der Chronik des deutſch⸗franzö⸗ haben dieſelben Zeitungen, an der Spitze die „Fraue“, 
ſiſchen Krieges, von 4. Juli bis 6 November 1870, „Gazette de France“, und die „Liberte“ die Gelegenhit 
Preis 15 Sgr. erſchienen. Dieſelbe enthält die für den | wahrgenommen, um aufs Neue gegen die perſönlich 
Krieg bedeutendſten Thatſachen aus authentiſchen Quellen | Dictatur Gambetta's und deſſen terroriſtiſches Lügen⸗ 
nebſt den Handſchreiben und Kundgebungen aller deut⸗ ſyſtem zr proteſtiren. Die „France“ erinnert, es habe 
ſchen Fürſten und die für den Krieg wichtigſten deutſchen [niemals Dictatoren gegeben, die dem Lande zum Heile 
diplomatiſchen Aktenſtücke und Noten. Diefe Chronik gereicht hätten, ausgenommen dann, daß die Nation ſie 
bildet mit ihrem authentiſchen Inhalt nicht nur ein uns | gewählt oder beſtätigt hätte. — 
entbehrliches Hilfsmittel für den Geſchichtſchreiber, Diplo⸗ Rußland. Am 3. Januar wird, einer Mittheilung 
maten und Militair, ſondern iſt auch ein bleibendes] des britiſchen auswärtigen Amts zufolge, die Conferenz über 
Denkmal der durch Einigkeit aller deutſchen Fürſten und | die Pontusfrage zuſammentreten, eine Frage alſo, die ſeit 
Völker, und den Heldenmuth ihrer Führer herbeigeführten] der Mitte des November Europa in Spannung erhielt, 
großartigen Zeitereigniſſe. Die Fortſetzung der Chronik beſeitigt werden. Trotz der neueften telegraphiſchen Depeſche 
wird in derſelben Weiſe erfolgen. — Es iſt hiervon auch] aus Konftantinopel, wonach die Nachricht von Separatoer⸗ 
eine franzöſiſche und engliſche Ueberſetzung erſchienen. handlungen zwiſchen dem ruſſiſchen Geſandten und dem 

— Aus dem Abgeordnetenhauſe. Es iſt auf-] Großvezier als Erfindung bezeichnet wurde, haben wir, 
gefallen, daß bei der Berathung des Abgeordnetenhauſes es für das Wahrſcheinlichſte gehaltten daß 
über den Etat des Finanzminiſteriums die Mitglieder der | die londoner Conferenz durch den Entwurf einer ruſſiſa⸗ 
Fraktion der Freiconſervakiven, ſowie die Altliberalen und | türkiſchen Vereinbarung überraſcht werden wird. Jetzt wird 
viele Mitzlieder des Hauſes, die ſich zwar noch keiner [dem in orientaliſchen Dingen gut unterrichteten belgrader 
Partei definitiv angeſchloſſen, von denen aber bekannt ift, | „Vidovdan“ aus Konſtantinopel geſchrieben, daß die Pon⸗ 
daß ſie auf liberaler Grundlage ſtehen, gegen den Antrag tusfrage in der That fo gut wie erledigt if. 
des Abg. Dr. Virchow auf nachträgliche Rechnungslegung Italien. Wie unterm 23. aus Rom berichtet 
über die Verwendung der Dispoſitionsfonds des Finanz“ wird. ſoll der Aufenthalt des Königs Victor Emanuel in 
miniſters von ‚500,000 Thaler ſtimmten, trotzdem fie dem.] Rom drei oder vier Tage dauern. Antonelli hat den 
ſelben im Prineip beipflichteten. Zur Aufklärung biet- | Erzbiſchof Ledochowski beauftragt den Papſt bei der Kib⸗ 
über dürfte folgende Mittheilung der „Schleſ. 31g.“ dienen, | nung des Königs Wilhelm zum deutſchen Kaiſer zu vers 
welche ſich folgendermaßen ausläßt: „Einestheils hatten | treten. Oleickzeitig wird derſelbe ein eigenhändiges 
alle Parteien des Hauſes durch ihre Delegirten die bin-] Glückwunſchſchreiben des Papſtes überreichen, worin Koͤ⸗ 
dende Verabredung getroffen, andere als die von ben | nig Wilhelm ermahnt wird, die Ottonen und andere 
Commiſſarien für nothwendig erkannten Anträge für dies-] deutſche Kaiſer, die das Papſtthum ſchützten, ſich zum 
mal nicht zu ſtellen. Wie dem Miniſter ſelbſt kam daher | Mufter zu nehmen. 
der Antrag Virchow, der entweder als eine keineswegs Spanien. Die Regierung in Madrid hegt bereit 
gebotene Sanktionirung beſtehender Zuſtände oder als die [den Wunſch, die Cortes aufzulöſen, ehe der junge König 
noch minder gebotene Ausdehnung der Verantwortlich⸗][ den Boden Spaniens betritt, damit man nicht das claje 
keit des Finanzminiſters betrachtet werden muß, durchaus ſiſche Schauſpiel eclebe, daß die Oppofition der Kammer 
überraſchend. Anderntheils ließ ſich der Wiederholung] die beſtehende Staatsform einfach verneint, Es genügt 
dieſes aus der Conflictszeit ſtammenden Antrages der | den Herren Serano und Prim nicht, die Armee zu ſäu⸗ 
Character eines Mißtrauensvotums gegen einen Miniſter bern, wie gte ſich ausrücken, fie wollen auch die Volks⸗ 
nicht abſprechen, der gerade an dem Tage vorher in der vertreter nach Hauſe ſchicken. an ungeſtört ſchalten und 
Erwiderung auf die Rede Löwe's unter lautem Beifall | walten zu koͤnnen. Es it kein Zweifel, daß der Depu⸗ 
des Hauſes ein ſeltenes Zeugniß echt conftitutioneller Ge. tirte Robledo im Einverſtändniſſe mit den leitenden 
ſinnung abgelegt hatte. (Gerade dieſen Moment hob | Männern handelte, ald er in der Sitzung vom 19. den 
Graf Bethlen beſonders hervor). Es würde ſehr zu bes | Antrag einbrachte, die Regierung zur Auflöſung der 
klagen ſein, wenn gerade dieſe Abſtimmung, bei der | Cortes zu ermächtigen. Die Wirkung, welche dieſer völlig 
übrigens eine große Anzehl von Abgeordneten fehlte, vom | unerwartete, in ſeinen Zielen nur allzu klare Antrag her⸗ 
Lande als ein Prüfſtein für die Stärke der Parteien und Jvorbrachte, war außerordentlich. Es entſtand ein furcht⸗ 
den Standpunkt der neugewählten Mitglieder betrachtet | barer Sturm. Der Schriftführer Ruano, vom Präſi⸗ 
werden müßte. denten Ruiz Zorilla mit der Verleſung des Antrages be⸗ 
auftragt, weigerte ſich, dies zu thun. Ein anderer Schrift- 
führer lieſt den Antrag vor, und ſofvrt entſpinnt ſich eine 
leidenſchaftliche Debatte. Figueras und Rios Roſas rufen 
„Das iſt kein Antrag, ſondern ein Staatsſtreich!“ Er⸗ 
fterer erklärt im Namen der republikaniſchen Partei, ſie 
werde die Finanzgeſetze nur anerkennen, wenn ſie in wür⸗ 
diger und vorgeſchriebener Weiſe berathen würden. Robledo 
vertheidigt mit kecker Stirne ſeinen Antrag, der den Cor⸗ 
tes den politiſchen Selbſtmord zumulhet; darauf verlaſſen 
ſämmtliche Oppoſitions⸗Mitglieder den Saal. Den gan⸗ 
zen folgenden Tag währt die Debatte über Nobledo's 
Antrag, der endlich an die Bureaux verwieſen wird. 
Armijo will ein Amendement ſtellen, der Präſident weiſt 
ihn zurück. Darauf nennt Garcia Lopez Herrn Ruiz 
Zorilla einen Verächter des Geſetzes, einen Meuterer. 


Florenz, 26. Deebr⸗ König Amadeus iſt heute 
Morgen abgereiſt. Der Kronprinz der Prinz von Ca; 
rignan und der Conſeilspräſident begleiteten den König 
bis Spezzia; der Marineminiſter wird ihn nach Madrid 
begleiten. — General Cialdini geht beſtimmt als itatieni⸗ 
ſcher Geſandter nach Madrid. Derſelbe ſoll, wie ver⸗ 
ſichert wird, vom Könige von Italien zum Herzog von 
Gaeta ernannt worden ſein. (Die von den ſpaniſchen 
Cortes beſchloßene Selbſtauflöſung hatte ihm den Weg 
nach Madrid gebahut, da er, ehe der vielbeſprochene An⸗ 
trag Robledo's zum Vorſchein kam, für ſeine Abreiſe nach 
Spanien die Bedingung geſtellt hatte, daß vorher die 
conſtituirenden Cortes aufgelöft ſeien und fomit für die 
geſetzgebenden Cortes der Raum frei gemacht wäre. 
(Anm d. Red.) 
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Deutſchland. 


Berlin, den 27. Dezember. Das Präſidium des 
Herrenhauſes, beſtehend aus den H. H. Ober⸗Präſidenten 
der Provinz Schleſien, Graf Eberhard zu Stolberg Wer⸗ 


heute Abend dem Könige die Adreſſe des Herrenhauſes. 
Graf Stolberg hatte beim Bundeskanzler angefragt, ob 
und wann der König geneigt ſei, die Adreſſe des Herren⸗ 
hauſes entgegen zu nehmen und Glaf Bismarck hat hier⸗ 
auf telegraphiſch erwidert, daß es Sr. Majeſtät angenehm 
ſei, das Präſidium des Hauſes perſönlich empfangen zu 
können. Wenn übrigens in der letzten Sitzung des 
Reichstages Graf Kleiſt die kühne Bemerkung, machte, 
daß die Entſendung der Reichstagsdeputation mit einem 
einer Karrikatur ähnlichen Zustande enden, daß ſie mit 
einem Extrazuge von hier ausfahren aber auf einem zwei⸗ 
rädrigen, wuppenden Leiterwagen enden werde, ſo hat der 
edle Graf doch ſehr ſchwarz geſehen, denn wie uns Theil⸗ 
nehmer der Deputation verſichern, waren während der 


Deputation nur die Beſchwerlichkeiten der Witterung, nicht 
aber andere Unbequemlichkeiten in den Beförderungsmit⸗ 
teln zu empfinden hatte. 

— Die engliſchen Blätter fahren noch immer 
fort, die Behandlung der Pontusfrage von Seiten Ruß⸗ 
lands mit der Polink des Buadeskanzlers auf eine Linie 


Der Vergleich wäre nur daran zuläßig, wenn die Türkei 
Kriegsschiffe einer Macht, die ſich mit Rußland im Kriege 
befindet, ins ſchwarze Meer gelaſſen hätte und Rußland 
anſtatt die Neutralität des ſchwarzen Meeres zu kündi⸗ 
gen, ſich entſchloſſen hätte, mit bewaffneter Hand dem 
nicht berechtigten Eindringling entgegenzutreten, und dies 

iſchluß zur Kenntniß der Unterzeichner des Pariſer 
n gszvertrags gebracht hätte. Von alledem iſt aber 
erfolgt. Was Preußen anbelangt, jo iſt eine Kän⸗ 
diauma des Vertrags wegen Neutraliſirung Luxemburgs 
nicht folgt: Preußen hat nur die Wahrung ſeiner mi⸗ 
litair en Intereſſen als Nothwendigkeit hingeſtellt. In 
ener Depeihe vom 3. Dezember iſt ausdrücklich darauf 
binaewiefen, daß es die Erklärung, die Neutralität Lux⸗ 
enburgs reipectiren zu wollen, nur unter der Bedingung 
gegeben, daß fie auch von anderer Seite unverletzt bleibe. 
Zu dem Etat der Forſtverwaltung iſt von den 
Commiſſarien des Hauſes folgender Antrag geſtellt wor⸗ 
den: das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: das 
Staatsminiſterium zu erſuchen, dafür Sorge zu tragen, 
daß möglichſt ſchon im nächſten Etat im Titel 1 unter 
Nr. 2 und 3 für Befoidung der Oberförſter und Forſt⸗ 
ſchutzbeamten die erforderliche Höhe der Normal-Beſoldun⸗ 
gen erreicht und in Anſatz gebracht werde; — ſowie ad 
Titel 7 ebeudaſelbſt, daß die Erbauung der noch fehlen⸗ 
den 73 Oberſörſter⸗ und 890 Förſter⸗Etabliſſements ſo⸗ 
bald als dies zuläſſig erscheint, in Angriff genommen 


Ausland. 


Oeſterreich. Die größten aber auch nichtsnutzig⸗ 
ſten Krakehler gegen die neue Ordnung in Oeſterreich 
ſeit 1866 ſind die Czechen. Sie haben ſich denn auch 
keine Gelegenheit entgehen laſſen, ihre weder durch poli⸗ 
tiſche noch Gultur-Bedingungen noch durch hiſtoriſche Be⸗ 
rechtigung unterftügten Anſprüche geltend zu machen. Den 
letzten Anlaß dazu fanden fie neuerdings in der ſegt 
ſchwebenden cisleithaniſchen Miniſterkriſe, in der allge⸗ 
meinen Weltlage und beſonders in der Pontus » Frage. 
Mit Bezug darauf reichten ſie unter dem 8. Dezember 
durch ihren Wortführer Dr. Rieger dem Reichskanzler, 
Grafen Beuſt, eine Denkſchrift ein, in der ſie, wie ſchon 
jo oft, ihre Ideen über ihr beſonderes böhmiſches Staats⸗ 
recht, welches durch die Dezember⸗Verfaſſung der weſtli 
chen Reichshälfte verlegt ſein ſoll, entwickeln und verlan⸗ 
gen, die Regierung ſolle in Bezug auf die Pontus-⸗Frage 
einen Druck im panſlaviſtiſchen Sinne ausüben. Dieſe 
Forderung, Oeſterreich jolle im Sinne der vorzüglichſten 
Feinde ſeines Beſtandes handeln, eine Forderung, ſo naiv 
wie unverſchämt, konnte von dem Grafen Beuſt nicht au⸗ 


— Von dem Abg. Dr. Wehrenpfennig iſt zu dem 
Etat des Cultusminiſteriums Tit. 33. dauernde Ausga⸗ 
ben, folgender Antrag geſtellt worden: das Haus der 
Abgeordneten wolle beſchließen: „Von der Poſition 
90,450 Nil. die Summe von 1500 Rtl. (Gehalt für 
eine neu zu kreirende Schulrathsſtelle in Gumbinnen) 
abzujegen.” — er 

— Der dem Landtag vorgelegte Geſetzentwurf be⸗ 
treffend die landſchaftlichen Brandkaſſen in der Provinz 
Hannover lautet wörtlich: „Wir Wilhelm ꝛc. verordnen 
c. Einziger Paragraph. Die für einzelne Theile der 
Provinz Hannover beſtehenden, in der Form von Provin⸗ 
Webel publizirten Vorſchriften, durch welche die 
Verhäliniße der landwirthſchaftlichen Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Anstalten geordnet find, können, inſoweit ſie ſich auf die 
Organiſation jener Anſtalten, deren Verwaltungsgrund⸗ 
jätze und die Formen ihres Geſchäftsbetriebes beziehen, 
im Wege ſtatutariſcher Feſtſetzung durch Beſchluß der bes 
treffenden Landſchaft unter unſerer Genehmigung abgeän« 
dert werden. Urkundlich pp.“ — Der Geſetzentwurf hat 
den Zweck, erleichternde Formen für die Abänderung der⸗ 
jenigen Vorſchriften zu gewähren, durch welche die Ver⸗ 
hältniſſe der unter der Verwaltung einzelner Landſchaften 
ſtehenden Feuerverfiherungs« Anftalten in der Provinz 
Hannover geregelt find. Diele Vorſchriften find in der 
Form von provinziellen Geſetzen publizirt worben, ohne 
daß bei ihrer Redaktion eine Scheidung derjenigen Be⸗ 
ſtimmungen ſtattgefunden hätte, welche ihrer ſachlichen 
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Provinzielles. 


Graudenz. (Gr. Geſ.) Das beſte Weihnachtsge⸗ 
ſchenk, welches unſerer Stadt gemacht werden konnte, hat 
uns der ſtrenge Froſt, gebracht — eine Brucke über die 
Weichſel. Bei — 18“ bis — 20 Reaum. kam in der Nacht 
ders beantwortet werden, als es unter dem 14. d. ge | am 23. d. M. das Weichſeleis zu ſtehen, und ſchon Vor⸗ 
ſchehen iſt. Der Reichskanzler hat ſich nicht nur gewei⸗ [ mitags wurde es fleißig benutzt. Da die Kälte anhält, 
gert, das Memorandum dem Kaiſer vorzulegen, ſondern dürfte es in Kurzem die erforderliche Feſtigkeit auch für 
auch den Verehrern der Wenzelskrone eine recht verſtänd⸗J den Wagenverkehr erhalten. Der Waſſerſtand beträgt hier 
liche Abfertigung zu Theil werden laſſen. Er weiſt fie 10“ 7". Bei Kurzebrack und im oberen Laufe der Weich- 
darauf hin, daß für alle politiſche Beſtrebungen der Sande ſel ſtebt die Eisdecke ſchon ſeit einigen Tagen. 

tag, der Reichstag und die Delegationen die verfafjungd- Danzig Die Danziger Artillerie hatte bald nach 
mäßigen Organe ſeien, daß die böhmiſchen Czechen kein | ihrem Eintreffen in Metz die Aufgabe die Trümmer des 
anderes Intereſſe in der Löſung der Pontus⸗Frage hätten | kurz vorher durch die bekannte Exploſion zerſtörten Puls 
als die übrigen Stämme; daß ferner in der Accentuirung | vermagazins aufzuräumen. Man hatte feine Ahnung da⸗ 
des Gegentheils eine politiſche Manifeſtation liege zu | von, daß noch größere Vorräthe Pulver unverſebrt in 
Gunſten einer Macht, mit der das öſterreichiſche Cabinet] einem daran ſtoßenden Raume lagerten und gelangte erſt 
zwar an ſich befreundet, aber gerade über den in Rede ſte⸗ | zu dieſer Ueberzeugung als ein Gitter ſichtbar wurde. Die 
henden Gegenſtand in ernſter Erörterung begriffen ſei; | Neugier führte einen Artilleriſten auf den Gedanken ſich 
daß endlich es zu bedauern wäre, wenn „der böhmiſchen durch das Gitter zu zwängen und den Raum zu unter⸗ 
Nation neue herbe Erfahrungen nicht erſpart bleiben jol> | ſuchen und zwar zum Glück für die ſämmtlichen Arbeiter, 
ten. Dieſe Drohung iſt beutlich genug; alle öfterreis | denn er ermittelte, daß die Franzoſen die heimliche Falle 


. ſtatuariſchen Rege⸗ 
lung eigneten. Unter den gegenwärtigen veränderten 
Verhältniſſen in der Provinz Hannover Ion: darauf Be 
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ele-t und an der Thür Gew 0 
En befeſtigt batten, welches beim Oeffnen der 55 
derab and auf eine Flaſche mit Exploſitionsſtvff er 
fallen mußte, wocurch ein zweite _ größeres Unglü 

6 erſte erbeigeführt worde 4 g 

5 8 Die Eee e, welche in Danzig erwartet 
wurde, iſt endlich am 26. d. Mts. daſelbſt eingetroffen 
und im großen Zeughauſe zum Eintrittspreiſe von fünf 
Sgr. pro Perſon aufgeſtellt. Dieſe Mitrailleuſe mit 
metallenem Rofr, Lafette und Protzkaſten wird durch 4 
Räder fortbewegt und gleicht äußerlich unſerm früheren 
kurzen 12: Pi .der- Näheres in der nächſten Nummer 
ia Elbing find etwa 200,000 Thlr. Schapan- 
weiſungen gezeichnet er in Königsberg etwa 4 Mill. 

nie über 1 Million. Ei; 

5 Dau ub aupt-Etat der Stadt Danzig für 1871 

ſchlieſt die Einnahme und Ausgabe mit 702,100 Tha⸗ 


ler d. — 

Königsberg. — 
Aufruf durch die Zeitung: ; 
15 1 Nac Kaiſer⸗Krönung in der Krönungsftadt 
Königsberg ſtatifinde!“ Gevatter Schneider e Han . 
ſchuhmacher ſpekuliren auf die Arbeiten zur Kaiſer Be 
vielleicht auch ſchon auf den Titel „Kalſerlicher beg 

der!“ und da will man behaupten, „das „ 
intereſſirt ſich für das deutſche Kaiſerthum 05 1 za 
Vor zwanzig Jahren gehörte unlete Provinz 85 en 
zum deutſchen Reich und heute will man — 320 ei 
zur Kaiſerkrönungsſtadt machen. 8 : . 
Die franzöſiſchen Gefangenen, über 5000, a ra 
fertige Barackenlager bezogen. Troß der 4 Ar 
gel, haben fie es dort angenehmer, bequemer, ſiche en 
unfere Landsleute in Frankreich. Das zn . 
Gott in Frankreich“ iſt ausgeſtorben. Im 5 ne 
auch noch eine Extrakirche zu bauen, pe u” 2: 
wünſchen, wäre großer Luxus bei den Mi 3 10 
die wir der Gefangenen wegen ſchon an um 15 
haben. Die Lazareth⸗Baracken werden als Kirche benutzt. 
Die meiſten Gefangenen geben ja doch nur in die Kirche, 
um eine Abwechſelung zu haben in ber Monotonie ihres 
arbeitsloſen, triſten Lebens, zwiſchen Schneehaufen, 2 
terzäunen und Kanonenöfen. — Die Beethovenfeier wurde 
hier vom Theater- und Neuen Geſangverein, von 8 
nur im engeren Kreiſe gefeiert. Daß in een ne 
große Pietät für Beethoven vorherrſcht, beweiſt das — ere 
Aufähren ſeiner unſterblichen Meiſterwerke, ſeiner Sin⸗ 
fonien in den Sinfoniekonzerken. Die beften Klaviere 
ſehrer laſſen Betpovens Sinfonien ſtets in erſter Reihe 
inſtudiren, auch werden ſelbige bei dieſem Weibnachtsfeſte 
In unzähligen Exemplaken und wohlfeilen mE. als 
Präsente zur Vertheilung kommen. — Dr. Zul. . 
der Geünder der freien Gemeinde, geht leider . . 
blindung entgegen. Auf einem Auge iſt die Sehfraf 
erloſchen, das andere wird in Mitleidenſchaft Pied 

in iſt in einer Neſolutioa, die 


Naive Spießbürger erlaſſen folgen⸗ 
„Man petitionire allgemein 


erer . 2 


igetreten und tadelt offen die 1 
kat im Reichstage Seitens des Präſi⸗ 
u. A. — Die vox 27 nn he 

a der Immobilien⸗ 

Tan 3 Aktiens⸗Bauunternehmens 
aft urtheilt: „weil zum Theil auf Schwin⸗ 
Deus Berechnet!" Hier, wo Alles beweihräuchert wird, 
| i öffentlichung ſolcher Urtheile nicht 


können ſie die Ver 
erwarten. — i 
Königsberg. 25. Dechr. e des 
Hrn. ien de Kr ca. 40,000 = 5 
ſigen K. und Univerſitäts⸗ Bitte vom gro 
Zahl, und darunter vielfach Werke ind * are 
dur Abführung an dir neu zu bee. chest e K Ober 
Bibliothek bereit geſtellt werden. nr Beit e von a 
Bibliothekar Prof. Dr. Hopf iſt bereit, b a A 
eigneten Büchern oder Geld zur l hmen : 
Bibliothek in Straßburg in Empfang ziſcher Gefanze 

— Ein in Pillau lebender franzöſiſcher 3 een 
ſchrieb in dieſen Tagen an feine Angede ge iel welche 
reich: „Wir leben hier auf einer feinen, n 5 ban 
im baltiſchen Meere liegt, bis zur Schloc — — abge⸗ 
i Rutland gehörte und von da ab an Preu N 
reten wurde.“ f 

Lötzen, 23. Dec. Mit dem heutigen Be 
trafen 6 franzöſiſche Offiziere ein, um hier, da ihr Be⸗ 
tragen den Verhältniſſen Königsbergs nicht e 
war, internirt zu werden. g 

* Poſen Wie aus dem „Kraj“ erhellt, ſoll in 5 
Stadt Poſen ein Jeſuitenſtift eingerichtet en = 
find dazu die Baulichkeiten des ehemaligen Dominikaner 
kloſters nebſt der dazu gehörigen Kirche in ausfißt ge 
nommen. Hr. v. Müyler ſucht auf alle Weiſe feine 
Steliung zu befeſtigen. 
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Verſchiedenes. 


Vor vierthalbhundert Japren ſchrieb Ulrich von Hutten aus 
dem Feldlager an Kaiſer Maximilian folgendes (von der Augsb. 
Allg. Stg. in einer Ueberſetzung nach dem Lateiniſchen mitge⸗ 
theilte) Epigramm, welches ganz für den heutigen Tag paßt: 

Galliſche Art. r 
Armer Franzos, du tröſteſt dich ſelbſt und erdichteſt dir Freuden. 
Daß nur keiner im Volke glaube, dir geb' es ſo ſchlimm. 
Lüge nur zu und tröſte durch Heblen dich über dein Unglück, 


Wenn nur der Deutſche derweil Thaten um Thaten vollbringt. 


Nühme dich immer, er jei kriegsmatt und beginne den Rückzug, 
Während mit Siegergewalt er dich im Nacken bedrängt. 


ein ſchweres Gewicht in der 
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Einen unvergeßliche 
drale in Metz am Sonntag. Schon bei den Stillmeſſen 
in der Frühe waren preußiſche Soldaten neben den ein⸗ 
heimiſcheu Damen die zahlreichſten. Den Einheimiſchen war 
dies ſichtlich ein ganz ungewohntes Schauſpiel. Um 8 
Uhr war militäriſches Hochamt mit Mu k und Geſang, 
die viele Bewunderer angezogen. Der Militärpfarrer 
hielt zum Schluſſe eine Predigt, die ich nie vergeſſen 
werde. Anknüpfend an das Evangelium des Tages 
(Weisſagung Jeſu über die Zerſtörung Jeruſalems), ſchil⸗ 
derte er die Leiden des Krieges als eine Heimſuchung 
Gottes. Pflicht des Soldaten jet es aber, dem Bürger, 
ſei er Feind oder Freund, dieſe Leiden erträglicher zu 
machen. Er erzählte hierauf, wie die Kameraden des 55. 
Regimenis bei der durch militäriſchen Befehl erfolgten 
Inbrandſteckung des benachbarten Ortes Peltre mit ſchwe⸗ 
rem Herzen ans Werk gegangen wären, wie oft ſie mit 
Thränen in den Augen den Bewohnern ihre Habe und 
Kinder retten und nachtragen halfen, damit die Räumung 
dieſes Dorfes in der geſetzten Friſt vor ſich gehen konnte. 
Seit der Uchergabe von Metz find die armen Leute zurück 
gekehrt und wohnen jetzt tu Kellern und den elenden 
Hütten, die ſie zwiſchen den Ruinen ihrer verbrannten 
Häuſer errichtet. Er habe den Bürgermeiſter von Peltre 
heute zu ſich beſtellt, um die Gaben in Empfang zu neh⸗ 
men, die er unter ſeinen Kameraden u. Pfarrkindern, ſammeln 
wolle. Hierauf nahm er ſein Baret in die Hand und 
ſtellte ſich am Ausgange des Chors auf, und herbei ſtröm⸗ 
ten die Soldaten, darunter viele 55er, von allen Seiten, 
um ihre Gaben darin niederzulegen. Nicht bloß kleine 
Münze, auch mancher harte Thaler wurde gegeben. Die 
prieſterliche Kopfbedeckung wurde hoch gefüllt. 5 
— Eine elſäſſiſche Dorfgeſchichte. Sobald es in 
einem Dorfe bekannt wurde, daß die Preußen kämen, ſo 
flohen die Bewohner in wilder Haſt, da man ihnen das 
Schlimmſte von den Preußen erzählt hatte. Vergebens 
war alles Bemühen der Prediger, ihre Gemeinden von 
jo thöͤrichtem Beginnen zurückzuhalten. So geſchah es 
auch, daß, als die Preußen in ein Dorf einrückten, die 
Bewohner ſämmtlich auf den nahen Bergwald geflüchtet 
waren. Unten rückten die Preußen ein, oben auf den Ber⸗ 
gen ſtanden die zitternden Elſäſſer. Nur der Pfarrer 
war im Dorfe geblieben. Sofort erhält er den Auftrag 
die flüchtigen Bewohner zurückzuführen; aber er erklärt, 
alle jeine Mühe, jene von der thörichten Flucht abzuhal⸗ 
ten, ſei vergebens geweſen. Umſonſt iſt, daß er zu ſeiner 
Gemeinde eilt und ſie zur Rückkehr auffordert, de bleibt 
oben auf dem Bergesrand und ſchaut mit Angſt hernie— 
der auf die preußiſchen Schaaren. Was nun beginnen? 
Gewalt wollte man gegen dieſe armen betrogenen Leute 
nicht gebrauchen. Da kommandirt der preußiſche Oberſt, 


daß ſich die Regimentsmuſik aufſtellen ſolle, und auf 


ſeinen Befehl blaſen die wackeren Muſiker, daß es in der 
Ferne wiederhallt, erſt: b 

„Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“, dann: „Was Gott 
thut das iſt wohlgethan“ und Jeſus meine Zuverſicht“. 


3 Voll und immer voller ward der Geſang der preu iſchen 
eſchrän⸗ [ Männer, jang greubilc 


„und droben wich das Entſetzen und die Furcht 
dem zurückkehrenden Muth und Vertrauen; näher 


und immer näher kamen die geflüchteten Dorfbewohner, 
und ob ſie wohl auch nicht gleich mögen mitgeſungen 
haben, jo ſagten ſie ſich alsbald: Leute, die unſere Choräle 
fingen und blaſen und mit ſolchem Geſange zin uns kom⸗ 
men, werden uns nichts Uebles thun. Bald waren die 
Elſäſſer wieder in ihren Hütten und lernten ihre preu- 
giſche Einquartierung, bei der täglichen Arbeit, von ganz 
anderer Seite kennen, als man ſie ihnen vor Ausbruch 
des Krieges geſchildert hatte. 


Loeceales. 


— Perſonal-Chronik. Ueber unfern Landsmann den Phyſi⸗ 
ker Herrn Böttcher bringt die „Nat. Zig“ folgende erfreuliche 
Notiz, welche wir den hieſigen zahlreichen Bekannten des Ge— 
nannten nicht vorenthalten wollen. Herr B, ſo ſchreibt beſag⸗ 
tes Blatt, der ſeit einigen Wochen im Berliner Handwerker⸗ 
verein in ſeinen Vorſtellungen belehrender und unterhal⸗ 
tender Natur ſich als ein wahrer Lehrer und Erzieber des Volkes 
erwieſen bat, wird, wie wir hören, feine wiſſenſchaftlich inter⸗ 
eſſanten Vorſtellungen vom 1. Januar ab im Konzertſaale des 
Königlichen Schauſpielhauſes eröffnen. Wir machen 
auf dieſe Soirzen um ſo mehr aufmerkſam, als Herr 
Böttcher wohl der Einzige iſt, der mit großen und allen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Erforderniſſen entſprechenden phyſikaliſchen Appara⸗ 
ten arbeitet und die Summe feiner Lebensarb'it in dieſen wahr⸗ 
haft vollkommenen und den Anſprüchen des Laien nicht minder 
wie des Gelehrten genügenden Darſtellungen niedergelegt hat, 
Vor Allem machen wir auf die neuen mikroſkopiſchen Bilder 
aufmerkſam, die in dieſer Klarheit und Vollendung noch niemals 
produzirt worden find. Die Vorführungen landwirthſchaftlicher 
und architektoniſcher Bilder ſchließen ſich dieſen an und bilden 
mit deu humoriſtiſchen Nebelbildern ein überraſchendes und in 
jeder Beziebung anmuthiges Enſemble. 

— Pertiusweſen. Der Verein zur Unterſtützung der lernen⸗ 
den polniſchen Jugend in Weſtpreußen hat kürzlich den Rechen⸗ 
ſchaftsbericht des vergangenen Jahres veröffentlicht. Hieraus 
entnehmen wir, daß die Einnahme mit Hinzurechnung des letz⸗ 
ten Beſtandes von 1230 Thlr. im Ganzen 3834 Thlr. betrug; 
die Ausgabe beziffert ſich auf 2474 Thlr., ſo daß augenblicklich 
1360 Thlr. in der Kaffe verbleiben. Die Unterſtützung für 
Studirende auf Univerſitäten betrug 1015 Thlr., für Gymna⸗ 
fiaften 766 Thlr. und für Präparanden 300 Thlr. An polniſche 
Jünglinge aus andern Provinzen wurden 82 Thlr. verausgabt. 


Nach den einzelnen Kreiſen vertheilt ſich dieſe Subvention wie 


Anblick bot die Kathe⸗ 
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folgt: Conitz 329 Thlr., Culm 326 Thlr., Stargardt 235 Thlr., 
Berent 185 Thlr., Flatow 180 Thlr., Straßburg 172 Thlr., 
Löbau 148 Tolr, Marienwerder 122 Thlr., Graudenz 120 
Thlr., Neuſtadt 99 Thlr., Stuhm 83 Thlr., Schwetz 55 Thlr., 
Thorn 47 Thlr., Schlochau 13 Thlr. und Danzig 6 Thlr. 

— Aus dem Feldpoſtbriefe eines Thorner Landwehrmannes 
aus Gray v. 18. d. Mts., der hier am 24. d. Mts eintraf, hatte 
die 2. Komp. des hieſigen Landwehr⸗Batt. am 16. d. Mts. ein 
Gefecht. In Gray traf die Meldung ein, daß 2 Meilen von 
dieſem Orte Franzoſen wären. Sofort wurde eine Pionir⸗Ab⸗ 
theilung zur Sprengung einer Brücke und wir, die 2. Komp, 
zur Unterſtützung dieſer abgeſchickt. Um 12 Uhr Nachts gelang⸗ 
ten wir an Ort und Stelle und ſofort wurden Patrouillen abs 
geſchickt. Wir ſtießen auf die Vorpoſten der Feinde und gaben 
Feuer. Drei Stunden ſchoſſen wir, da wir jedoch nur eine 
Kompagnie, die Franzoſen aber c. 3000 Mann ſtark waren und 
wir keine Verſtärkung erhielten, ſo mußten wir uns zurückziehen. 
Bei dieſem Gefechte haben wir 6 Mann verloren, 3 Todte und 
3 Verwundete, unter ihnen auch ein Thorner. k) Wir hatten 
faſt alle Tage kleine Gefechte mit den Franzoſen. — Das 
Wetter iſt hier ſehr ſchlecht. Bis jetzt war Schnee und Froſt, 
und jetzt iſt wieder Regenwetter eingetreten. Mit unſeren Be⸗ 
kleidungsgegenſtänden find wir ſehr ſchlecht beſtellt, namentlich 
mit unſeren Stiefeln, wir müſſen ſchon faſt barfuß gehen. — 
Zum Weihbnachtsfeſte hoffte ich zu Haufe zu fein, aber bis heute 
ſind ja noch keine Ausſichten auf Frieden. a 


Im Briefe iſt nicht genau ausgedrückt, ob der Thorner 
gefallen, oder verwundet iſt. Anm. d. Red. 

— Poſtverkehr. Vom 1. Januar 1871 ab können Korreſpon⸗ 
denzkarten zur Mittheilung brieflicher Nachrichten nach Däne⸗ 
mark, Frankreich, Großbritannien, Niederlande, Norwegen, 
Portugal, Rumänien, Schweden, Schweiz, Spanien, Vereinigte 
Staaten Amerikas benutzt werden. Dieſelben können auch unter 
Rekommandation abgeſandt werden, müſſen aber immer fran⸗ 
kirt ſein. — 

— Die unverhoffte Verzögerung des Kriegsendes erzeugt ſehr 
natürliche Ungeduld und Verſtimmung. Aber nicht alles, was 
natürlich iſt, iſt gut. Die Ungeduld hilft uns keinen Schritt 
vorwärts und die Verſtimmung ändert nichts in der Sachlage. 
Wohl aber untergräbt ſie den rüſtigen Muth und die ſtandbafte 
Entſchloſſenheit, deren die Nation in dem großen Kampfe um 
ihre Zukunft bedarf. Darum ſoll man dieſen kleinmüthigen 
Gefühlen, wenn man ſie nicht ganz erſticken kann, Widerſtand 
leiſten und ihnen nimmermehr die Herrſchaft einräumen. Je 
furchtbarer der Kampf ſich uns zeigt, um ſo dringender wird 
die Mahnung, Alles aufzubieten, was in unſeren Kräften ſteht, 
um der Wiederkehr ſolcher Dinge vorzubeugen. Das letztere iſt 
ja einzig und allein, was unſere Heere ins Herz Frankreichs 
geführt bat, Sicherbeit und Bürgſchaft gegen die Gefahr, über 
kurz oder lang zu einem abermaligen Kriege gezwungen zu wer— 
den. Und dieſe Sicherheit verweigert uns der Feind mit vers 


bißener Hartnäckigkeit. 


So paradox es klingt, fo iſt es doch buchſtäblich wahr, daß 
wir gegenwärtig Krieg führen aus Abſcheu vor dem Kriege. 
Es iſt ſehr bedauerlich, ſich in eine ſolche Lage verſetzt zu eben, 
aber darüber viel zu jammern, iſt unpraktiſch. Es iſt ein Un⸗ 
glück, daß wir neben uns einen Nachbarn bab en, der uns nicht 
in Ruhe laſſen will; aber dies Unglück iſt ein mal vorhanden, 
und es bleibt uns nichts anderes übrig, als entweder es uns 
über den Kopf wachſen zu laſſen, wie in früheren Zeiten ge— 
ſchehen, oder durch Kampf und Arbeit es zu überwinden, wie 
wir gegenwärtig im Begriffe ſtehen. Wir machen dabei die 
Erfahrung, daß ſolche Anſtrengungen etwas Fürchterliches an 
ſich haben, aber wir wiſſen, daß es noch zehnmal fürchter⸗ 
licher fein würde, wenn wir das Verderben über uns berein⸗ 
brechen ließen. — ö 

— Lotterie. Die Ziehung der 1. Klaſſe 143. K. Klaſſen⸗ 
Lotterie wird nach planmäßiger Beſtimmung am 4. Jan. k. J. 
ihren Anfang nehmen. 1515 


— — 


Brief faſten. 
Eingeſandt. 


Alle Freunde der Natur werden angelegentlichſt gebeten, 
ſich die Fütterung der armen bei ſchneebedeckter Erde hungern— 
den Vögel angelegen ſein zu laffen. Sie lohnen den kleinen 
Aufwand reichlich durch ibren Geſang und die Vertilgung ſchäd⸗ 
licher Inſecten, fo daß unſere Bäume belaubt und die Garten 
früchte erhalten bleiben. Vorzugsweiſe am Boden ſuchen ihre 
Nahrung: Amſeln, Hauben-verchen, Finken, Meiſen, Stieglitze, 
Zaunkönige, Hämmerlinge, gelbe Bachſtelzen x, Man reinige 
daher im Garten, im Hofe, oder einem ſonſt dazu geeigneten 
Orte einem Platz von 3 -4 Quadratfuß von Schnee. Darauf 
ſtreue man den Abgang von allen Getreidearten, gekochte Kar⸗ 
toffeln, Möhren, Rüben, Brodreſte, zerkleinert und womöglich 
gerieben. Auch Knochen mit Fleiſchreſten und beſonders Talg⸗ 
reſte, die vom Leuchter abgeſchabt und meiſt weggeworfen wer⸗ 
den, ſind ſehr willkommen und werden gerne gefreſſen. Ebenſo 
Obſt, was faul und gefroren ſein kann. Mehrere der vorge⸗ 
nannten Vögel geben lieber auf erhöbte Plätze, z. B. Feuſter⸗ 
bretter, Simſe, Balkons ꝛc. Dort ftreue man vorzugsweiſe 
Rübſamen, Hanfkörner und Brodkrumen. Durch eine gerie⸗ 
bene Brodrinde kann ein kleines Leben erhalten werden, und 
mit Freuden wird man feben, daß die Vögel nach und nach in 
Haufen herbeitommen und das Dargebotene fröhlich genießen. 
Sie gewöhnen ſich auch bald an beſtimmte Fütterungszeiten. 
Jede Störung derſelben halte man möglichſt fern. a 


dtaillone eingestellten Eivil-Beamten, 
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rette. 
Bekanntmachung. 1 
Berlin, den 20. Dezbr, 1870. 

Seine Majeſtät der König haben laut 
Allerhöchſter Kabinets Ordre vom 14. d. 
Mts. die Errichtung von Garniſon-Bata⸗ 
illonen aus dem im Beurlaubtenſtande noch 
vorhandenen, und für dieſen Zweck diſpo⸗ 
niblen Mannſchaften aller Waffen der Garde 
und Provinzial-Landwehr unter Miteinſtel⸗ 
lung von ſolchen Freiwilligen, die zwar ge⸗ 
dient haben, aber nicht mehr dienſipflichtig 
find, zu befehlen geruht. 

Dieſe Truppentheile ſind zum Garni⸗ 
fendienft und zur Bewachung der Kriege 
Gefangenen beſtimmt, um demnächſt für 
die Beſatzung der in Folge ſteten ſiegrei⸗ 
chen Vorſc reitens der Armee occupirten 
ausgedehnten feindlichen Landestheile, Land ⸗ 
wehrtruppen disponibel zu machen. 

Tie Beſetzung der Offtzierſtellen hat 
ſeitens der ſtellvertretenden kommandiren - 
den Generale aus der Zahl der noch im 
Beurlaubtenftande verbliebenen bezügl. die 
zur Dispoſition ſtehenden Offiziere aller 
Waffen, ſowie der zur qu. Verwendung be⸗ 
reiten inactiden Offiziere der Linie u. Land⸗ 
wehr zu erfolgen. f 

Solchergeſtallt reactivirte Offiziere 
empfangen ohne Rücksicht auf die Stelle, 
in der fie verwendet werden, die Kompe⸗ 
tenzen Ihrer Charge, auch wenn ſie ein 
Patent derſelden nicht erhalten haben, ſon⸗ 
dern leviglich characteriſirt worden find. In 
den Lieutenaulsſtellen 
en litäretenſt aus gefcpesene Perf 
ves Un terofftzierſtandes vorbehaltlich event. 
Vest, berung zu Offizieren, Verwendung 
finden; Petſonen dieſer Kategorie treten 
in den Genuß der Seconde Lieutenants / 
Kompetenzen. 0% 1 Arft! maus 

Den zum Dienſt in die ann e fe 

n 
rückſichtlich ihres Civil-Verhältniſſes. die⸗ 
ſelben Vergügſtigungen zugebilligt, wie den 
zu Landwehr eingezogenen Civil, Beamten, 

Die Difiziere tragen für die Dauer be⸗ 
regter Formation die Axmee Uniform, ‚ine 
ſoweit dieſelben nicht zum Tragen einen an⸗ 
dern Uniform berechtigt ſind. : 

Demgemäß werden alle inactiven, ehe; 
mals der Linie oder Landwehr angehörigen 
Offiziere, welche ihre Dienſte zur Dispo⸗ 
ſition zu ftellen geſonnen ſind, ergebenſt er⸗ 
ſucht, ihre bezügliche Erklärun baldigſt, 
ſoweit angängig perſönlich dem heimathlichen 
Landwehr⸗Bezirs Kommando, bezügl. dem 
nächſtgelegenen. Garde Landwehr⸗Batail⸗ 
lons⸗RMommando zukommen zu laſſen, des 
gleichen Fa an die zum freiwilligen 
Eintrit in Eingangs erwähnte Garniſon⸗ 
Bgtaillene für die Dauer des mobilen 
Zuſtandes bereiten, nicht mehr dienſtpflich 
tigen Individuen ces Unteroffizier bezügl. 

annſchaftenſtandes die Aufforderung, ſich 
unter Vorlegung ihrer 
ſcheunisſt bei vorbeizeichneten Kommando» 
behörden zu melden. N 
Der Kriegs Minifter 
; u cm 

ar gez. V. Klotz. 21 
—— 2 — NIC N 
Am Freitag den 30, d. M. 
Vormittags 10 Uhr, . 
ſollen in unſerm Büreau, m Gerechteſtraße 
Nro. 125 — Roggen » Spreu, Fußmebl, 
Weizen⸗ und Roggen - Kleie, ſowie der 
ſchiedene alte ‚Baumaterialien, öffentlich, 
meiftbietend, verſteigert werden. 

Thorn, den 27. Dezember 1870. 


Königliches Proviant⸗Amt. 
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Große Auswahl von 


Neujahrskarten 


in der Buchhandlung A. Matthesius. 


können auch aus 
onen 


Militalrpapiere 
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Conto⸗Bücher 


aus der rühmlichſt bekannten Fabrik von 
J. O. König & Ebhardt 
in Hannover 
find in großer Auswahl vorräthig bei 
Julius Ehrlich, 
Brückenſtraße Nr. ls 


OBahnarzt. Vogel ans Berüin 
. gleich nach Neujabr in Thorn ein 
Ein Lehrling kann in mein Cigarren⸗ 
geſchäft ſofort eintreten. 
ar! Schmidt 
Cigarren 
unterm Fabrikpreiſe gegen baare Zahlung 
Beranek Carl Schmidt. 
Einen Lehrling zum fofortigen An- 
3 
tritt Sucht Rudolf Asch. 
Ich empfehle mich als Friſeurin 
und ſichere billigſte Bedienung. 
M. Olszewska, 
. wobnb. Böckerftraße 249, , 
Friſche Grützwurſt Abends 6 Uhr 
Rudolph, 
„ Buucenſraze Ar 8b. 
Ammen, Köchinnen, Studen- und Kin- 
dermädchen weiſt nach WwWe. Knaak, 
Miethsfrau, Bäckerſtraße 223. 
In der Buchhandlung von Ernst 
Lambeck in Thorn iſt erſchienen und in 


allen Buchhandlungen und bei Kalender ; 
 vertäuferm a 


Bolkskalender 


für die Provinzen 
Preußen, Poſen und Schleſten 1871. 
Mit vielen Holzſchultten und Notizkalender. 
Preis nur 8 Sgr. 


Hauskalender 
für die Provinzen 
Preußen, Poſen u. Schleſien. 1871. 
Mit vielen Holzschnitten und Notizkalender 
Preis 5 Sgr. 

Beide Kalender zeichnen ſich durch 
ihren Inhalt (anſprechende Novellen, dar 
runter die ſehr ſpannende, reich mit Holz⸗ 
ſchnitten illuſtrirte Erzählung „Der Ge⸗ 
ſpenſterabend von J. Schwabe, ſo wie 
durch humoriſtiſch⸗illuſtrirte Anecdoten, 
durch ihre ſaubere Ausſtattung als auch 
durch ihre Stärke vor andern Kalendern 
vortheilhaft aus. Namentlich mache ich 
darauf aufmerkſam, daß der Volkskalender 
bei ſeiner Stärte von 11 Bogen nur 8 
Sgr. koſtet, während die andern Kalender 
von gleicher Stärke in der Regel einen 
Preis von 10 Sgr haben. 

0 „ f . Ernst Lambeck. 
Die Modenwelt 1 Woh. v. 3— 4 Zim. nebſt Zubehör z. 1. 
f 5 Ve Ap. od. fr. ſucht Dr. Lorenz. Off. Gr.⸗St. 95. 
Preis für das ganze Vierteljahr 10 Sgr. 
g x In ne! hat die Modenwelt an Ruf und Verbrei- 
tung allen anderen Moden-Zeitungen den Rang abgelaufen, was sie 3 1 
ihrem vortrefflichen Inhalte, ihrer grossen Reichtiklligkeit und ihrem 9959 118 e arg un 
il Wbilligen Preise zu verdanken hat. — Vornehmlich nimmt die Mo- | 5 leich au. der 
denwelt Rücksicht auf die Bedürfnisse in der Familie, weniger auf die der grossen Ein eleg. mt, Zimmer ſogleich zu der⸗ 
Welt. Sie empfiehlt sich deshalb vorzugsweise allen Müttern und Töchtern, die E mietben Brückenſraße 38. 
Gefallen daran finden, ihre eigene und der Kinder Toilette, wie die gesammte Leib- Stadttheater in Thorn. 
wäsche selbst herzustellen. — Donnerſtag, den 29. Dezbr. 9. Vorſtellung, 
1 Abonnements werden jederzeit angenommen in der Buchhandlung von 2. Abonnement. „Ein Luſtſpiel, eder: 
Ernst Lambeck in Thorn. Seinem Schickſale kann ne 8 
72 Jans gehen.“ Original Preis- uſiſpiel in 

Neujahrsk rien Abtheilungen von R Benedix. 

bilnaſt bei B. Westphal. . ee 


Neujahrskarten 
Albert Schtz, 


Berlin, den 31. Dezember 1870. 
Zum Jahreswechſel. 


8 Wiederum ging ein Jahr hinab in den Strom der Zeiten. Ereigniſſe 
von höchſter Wichtigkeit barg es in ſeinem Schooß. — Schwer drückten die 
politiſchen Verwickelungen und die Kriegsereigniſſe auf Induſtrie und Handel 
und unterbanden auf lange die Pulsadern des öffentlichen Lebens. 

a Iſt es in einer ſolchen Zeit die Kriſis, der Lahmlegung der Geſchäfte, 
die Pflicht eines Jeden, den höchſten Aufwand aller Kräfte zur gegenfeitigen 
Unterſtützung in die Wagſchale zu werfen, fo mußte ich es ganz beſonders als 
die meinige erkennen, ſelbſt mit Hintanſetzung eigenen directen Vortheils und 
mit bedeutenden Opfern verknüpft, den weitverzweigten Betrieb meines Inſti⸗ 
tuts ungeſtört aufrecht zu erhalten und durch Vermittelung und sin 


‚neuer Quellen des Erwerbes zur Erleichterung der theilweiſe eingetretenen N 
Calamitäten nach Kräften beizutragen und mit wohlmeinenden Rathſchlä 
dem Publikum zu dienen. 5 

Getreu meinem Programm, einer ftetigen, dem Bedürfniſſe angepaßten 
„Verbreitung meines Inſtituts über alle Hauptpläge des Handels und der In⸗ 
daſtrie, habe ich auch in dieſem Jahre zu den unter meiner Firma bereits in 

Berlin, Hamburg, München, Nürnberg, Wien 

beſtehenden Etabliſſements 


noch weitere vier Niederlaſſungen 

7 in Frankfurt a. M, Zürich, Prag und Strassburg 
errichtet, um auch an dieſen hochwichtigen Plätzen durch Verbreitung des An⸗ 
noncenweſens, dieſes mächtigen Hülfsmittels der Gegenwart, die eingetretene 
1 im internationalen Geſchäftsverkehr zu erneuter Thätigkeit zu er⸗ 
wecken. 

Die Theilnahme und das Entgegenkommen, welche die Geſchäftswelt wie 
das geſammte Publikum meinen Bemühungen entgegenbrachten, erleichterten 
mir ſehr die Schwierigkeit der mir geſtellten Aufgabe. 8 


gen 


bei 


„Hierfür nach allen Seiten hin meinen wärmſten Dank auszuſprechen, 
| „giebt mir der Jahresſchluß erwünſchte Gelegenheit. 
\ 1 Mögen Ates meine hohen Gönner, meine geehrten Kunden und Ge⸗ 
A tee e de e NEE a nz 
her zugewandte Gunſt für alle Folge zu ſichern. 
a Feſte Verbindungen, welche ich in allen Ländern angeknüpft habe, be 
N fähigen mich, die Intereſſen der Inſerenten auf das Wirkſamſte zu vertreten 
und alle, auch die ſchwierigſten Aufträge für In⸗ und Ausland zufriedenſtel⸗ 
„lend zu effectuiren. Solide und reelle Bedienung, ſowie ſtrengſte Discre · 
Al 9 0 ferner die leitenden Prinzipien meiner geſammten Geſchafts⸗ 
thätigkeit. 
N So empfehle ich denn meine Zeitungs-Unnoncen-Expedition auch für 
das kommende Jahr allen Kreiſen des öffentlichen und Privatlebens zur ger 
85 fälligen Benutz ing und rufe Allen zu, ein herzliches 
glück zum neuen Jahre! 
Rudolph Mosse, | 
officieller Agent ſämmtlicher Zeitungen. 
... Berlin. Hamburg. Frankfurt a. M. 
München. Nürnberg. Wien. Prag. Strassburg. 
Zürich. a 
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Spileptiiche Krämpfe (Fallſucht) 
heilt brieflich der Spetialarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch in 
Berlin ſebt: Loulſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. BEE 
7 Die billigste und beste Moden-Zeitung ist unstreilig 
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Gan iſt die Paterre Weh⸗ 
nung, beſonders zum Compteir ger 
eignet, vom 1. Januar oder ſpäter zu 


aum 27. d. it von Mlyniee sach 
Thorn ein Käppi und eine neue Extra⸗Mütze 
verloren worden. Man bittet beide Ge⸗ 
geuſtände an das 45. Landwehr⸗Bataillous · — 
Commando in Marienbucg unfrankirt ein⸗ Es predigen. 
zuſenden. N Am Lyloeſter-Abend den 31, Dezbr. 


Ts ee n der altſtädt. ev. Kirche. 
| Apfelſinen bei IL. Dammann & Kordes. 1 w Herr Prediger Geſſel. 


bei 


Veran'wortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


